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Beschreibung

�[0001] Die Erfindung betrifft einen Zerstäuber für eine
Flüssigkeit, deren Tröpfchen zum Beispiel auf einer Flä-
che niedergeschlagen werden sollen, und der manuell
betätigt wird. Der Zerstäuber ist geeignet zum Zerstäu-
ben von wässrigen oder nicht-�wässrigen Flüssigkeiten,
Emulsionen und Suspensionen, Lösungen, Farben,
Ölen. Der Zerstäuber kann miniaturisiert sein. Er kann
mikrostrukturierte Elemente enthalten.
�[0002] Die Erfindung bezweckt, einen Zerstäuber an-
zugeben, der ohne Treibgas auskommt, der manuell be-
tätigt wird und der an die Eigenschaften unterschiedlicher
zu zerstäubender Flüssigkeiten sowie an die vorgesehe-
ne Verwendung angepaßt werden kann.
�[0003] Es sind Zerstäuber bekannt, bei denen die unter
Druck stehende Flüssigkeit ein Treibgas oder ein ver-
flüssigtes Treibgas enthält, mit dem die Flüssigkeit beim
Austritt aus einer Düse zerstäubt wird, gegebenenfalls
unter Mitwirkung des verdampfenden Treibgases. Unter
den bisher verwendeten Treibgasen gibt es Gase, die
physiologisch bedenklich sind, oder die die Umwelt be-
lasten, oder die brennbar sind. Der Behälter für die Flüs-
sigkeit muß dem Gasdruck, gegebenenfalls auch bei er-
höhter Temperatur, standhalten und gegen den Gas-
druck dicht sein. Falls während der Lagerzeit des mit
Flüssigkeit in der Regel teilweise gefüllten Behälters oder
während der Benutzungszeit des Zerstäubers das Ventil
am Behälter nicht hinreichend gasdicht ist und der Gas-
druck wegen des teilweise entwichenen Gases sinkt,
kann die Brauchbarkeit des Behälters oder des Zerstäu-
bers eingeschränkt sein.
�[0004] Weiter sind Zerstäuber bekannt, bei denen die
Flüssigkeit mittels einer durch den Benutzer manuell be-
tätigten Pumpe durch eine Düse gedrückt und dabei zer-
stäubt wird. Der auf die zu zerstäubende Flüssigkeit wir-
kende Druck und damit die Verteilung der Tröpfchengrö-
ße ist abhängig von der Kraft, mit der der Benutzer die
Pumpe betätigt. Der Druck, mit dem die Flüssigkeit zer-
stäubt wird, ist von dem Verhalten des Benutzers abhän-
gig. Die Betätigung eines derartigen Zerstäubers kann
für ungeübte Personen schwierig sein, wenn die zer-
stäubte Flüssigkeit an einer vorgegebenen Stelle zum
Beispiel auf der Haut des Benutzers niedergeschlagen
werden soll.
�[0005] Ein weiterer bekannter Zerstäuber besteht aus
eine Luftpumpe und einem Behälter für die zu zerstäu-
bende Flüssigkeit. Die Luftpumpe besteht aus einem Kol-
ben, der manuell in einem Zylinder hin und her bewegt
wird. Die Luft strömt aus einem Loch am Boden des Zy-
linders aus. An dem Zylinder ist der Flüssigkeitsbehälter
angebracht, der mit einem dünnen Tauchrohr versehen
ist, das in die Flüssigkeit im Flüssigkeitsbehälter hinein-
ragt, Das andere Ende des Tauchrohres befindet sich
unmittelbar neben dem Loch im Boden des Zylinders.
Die Achse des Tauchrohres steht senkrecht auf der Rich-
tung, in der der Luftstrom den Zylinder verläßt. Die Flüs-
sigkeit wird bei hinreichend großer Geschwindigkeit der

ausströmenden Luft aus dem Behälter angesaugt, mit
dem Luftstrom mitgerissen und zerstäubt. Die bei einem
Hub des Kolbens angesaugte Menge der Flüssigkeit und
die Verteilung der Tröpfchengröße hängen von der Ge-
schwindigkeit ab, mit der die Luft aus dem Loch im Boden
des Zylinders austritt. Beide Merkmale sind nur schwer
reproduzierbar.
�[0006] Bei den bekannten Zerstäubern mit manuell be-
tätigter Pumpe sind die Austragsmenge und die mittlere
Tröpfchengröße vom Verhalten des Benutzers abhän-
gig. Der erreichbare Druck ist relativ gering und beträgt
typisch weniger als 0,8 MPa (8 bar). Mit Wirbelkammer-
düsen, deren Austrittsöffnung einen Durchmesser von
mehr als 300 Mikrometer hat, läßt sich eine für den Ver-
wendungszweck angemessene Austragsmenge bei re-
lativ großer mittlerer Teilchengröße erreichten.
�[0007] Aus WO - 97 / 12687 ist ein miniaturisierter
Hochdruck- �Zerstäuber bekannt, mit dem kleine Mengen,
zum Beispiel 15 Mikroliter, einer Flüssigkeit bei einem
Druck von 5 bis 60 MPa (50 bis 600 bar), bevorzugt 10
bis 60 MPa (100 bis 600 bar) zerstäubt werden können.
Der (hydraulische) Durchmesser des Düsenkanals be-
trägt weniger als 100 Mikrometer, bevorzugt 1 bis 20 Mi-
krometer. In dem erzeugten Aerosol beträgt der mittlere
Tröpfchendurchmesser weniger als 12 Mikrometer. Die
Verteilung der Tröpfchengröße ist reproduzierbar einzu-
stellen. Das Aerosol kann zum Beispiel mit der Atemluft
in die Lunge gelangen. Die Flüssigkeitströpfchen lassen
sich aus dem Luftstrom nur schwer auf einer Fläche nie-
derschlagen, auf die der Aerosol-�haltige Luftstrom auf-
trifft.
�[0008] In WO - 97 / 20590 ist ein Sperrspannwerk an-
gegeben, das zum Spannen einer Feder in einem mit
Federkraft betriebenen Zerstäuber verwendet werden
kann, Der Zerstäuber hat zwei gegeneinander drehbar
gelagerte Gehäuseteile. Als Energiespeicher wird zum
Beispiel eine Schraubenfeder verwendet, die mittels ei-
nes Schraub-�Schub- �Getriebes durch Drehen der beiden
Gehäuseteile gegeneinander manuell gespannt werden
kann. Das Sperrspannwerk wird durch Betätigen einer
Auslösetaste manuell ausgelöst und verschiebt einen
Kolben in einem Zylinder, wodurch eine Teilmenge einer
Flüssigkeit durch eine Düse ausgestoßen und zerstäubt
wird.
�[0009] In US - 5 662 271 werden eine Vorrichtung und
ein Verfahren zum Zerstäuben eines Fluids beschrieben.
Das Fluid wird vorzugweise bei hohem Druck mittels ei-
ner Düse zerstäubt, deren Düsenöffnung einen kleinen
Durchmesser hat. Bevorzugt wird eine Vorrichtung, die
in dem Fluid einen deutlichen Sekundärstrom quer zum
Hauptstrom in der Düsenöffnung erzeugt.
�[0010] In US - 4 176 764 wird ein mechanisch arbei-
tender Spender zum Mischen und zum Abgeben von
Stoffen unter Druck angegeben. Der Spender umfaßt
zwei gegeneinander von Hand drehbare Gehäuseteile.
Er enthält mehrere Sammelkammern für die zu mischen-
den Stoffe. In jeder Mischkammer sind zwei Kolben vor-
handen, die in der Achse der Mischkammer gegenläufig
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verschiebbar sind. Jeder Kolben ist auf seiner der Misch-
kammer abgewandten Seite mit einer Kolbenstange ver-
sehen, deren Ende in einem wellenförmig verlaufenden
Kanal über beide Kolbenhübe ständig zwangsweise ge-
führt wird. Der Führungskanal ist in dem eignen der bei-
den Gehäuseteile in einer Ebene senkrecht zur Gehäu-
seachse angeordnet. Die Mischkammern mit den Kolben
sind in dem anderen Gehäuseteil untergebracht. Die
Achsen der Mischkammern liegen in einer Ebene senk-
recht zur Gehäuseachse. Dieser Spender enthält keinen
Speicher für mechanische Energie.
�[0011] Damit ergibt sich die Aufgabe, einen treibgas-
freien Zerstäuber anzugeben, mit dem eine Teilmenge
aus einem Flüssigkeitsvorrat diskontinuierlich zerstäubt
wird, der für rein manuelle Betätigung geeignet ist, und
mit dem die Verteilung der Tröpfchengröße im zerstäub-
ten Strahl unabhängig von der Erfahrung und dem Ver-
halten der den Zerstäuber betätigenden Person repro-
duzierbar eingestellt werden kann.
�[0012] Diese Aufgabe wird erfindungsgemäß gelöst
mit einem Zerstäuber für manuelle Betätigung, mit dem
eine Teilmenge aus einem Flüssigkeitsvorrat zerstäubt
wird, und der innerhalb eines zylindrischen Gehäuses,
das ein Unterteil (51) und ein Oberteil (52) umfaßt, und
beide Gehäuseteile drehbar miteinander verbunden
sind, folgende Elemente umfaßt:�

- einen Vorratsbehälter (63) für die zu zerstäubende
Flüssigkeit (64), und

- eine Düse (60) für die zu zerstäubende Flüssigkeit,
und

- einen Zylinder (53) im Oberteil (52), und
- einen im Zylinder (53) verschiebbaren Kolben, der

als Hohlkolben (81) mit einem Kanal (68) ausgebildet
ist, der als Ansaugkanal den Vorratsbehälter (63) mit
einem Hohlraum (57) innerhalb des Zylinders vor
dem Hohlkolben verbindet, und

- einen Ausstoßkanal, der den Hohlraum (57) mit der
Düse (60) verbindet, und mindestens ein automa-
tisch arbeitendes Ventil (61) im Ansaugkanal, und

- eine Antriebsvorrichtung für den Hohlkolben (81),
die einen Speicher für mechanische Energie umfaßt,
der außerhalb des Vorratsbehälters angeordnet ist,
und die vom Energiespeicher ausgeübte Kraft auf
den Hohlkolben wirkt, und

- ein Schraub-�Schub- �Getriebe, mit dem dem Energie-
speicher mechanische Energie durch manuelles
Drehen der beiden Gehäuseteile gegeneinander zu-
geführt wird, und der

gekennzeichnet ist durch

• die Düse (60), die als Dralldüse mit einem zylindri-
schen Hohlraum ausgebildet ist, in dem der durch
die Dralldüse strömenden Flüssigkeit eine Zirkulati-
on erteilt wird, und aus dem die Flüssigkeit durch
den Düsenkanal (122) austritt, der sich auf der Achse
der Dralldüse befindet, und

• der Düsenkanal einen Durchmesser von 50 Mikro-
meter bis 150 Mikrometer hat, und

• der zylindrische Hohlraum einen Durchmesser hat,
der zweimal bis zehnrnal so groß wie der Durchmes-
ser des Austrittsanals.

Weitere Merkmale der Erfindung sind in den abhängigen
Ansprüchen angegeben.
�[0013] Die Dralldüse kann als Spiralgehäuse ausge-
bildet sein und eine Wirbelkammer enthalten, in die die
Flüssigkeit tangential zur Innenwand eingeleitet wird. Die
Flüssigkeit tritt aus der Düse durch einen Düsenkanal
aus, der sich im Mittelpunkt der Wirbelkammer befindet.
Der mittlere Innendurchmesser der Wirbelkammer ist
größer als der Durchmesser des Austrittskanals. Bei die-
ser Dralldüse besteht zwischen der Richtung der in die
Wirbelkammer eingeleiteten Flüssigkeit und der Rich-
tung des die Düse verlassenden zerstäubten Strahls ein
Winkel von etwa 90 Grad.
�[0014] Bei einer zweiten Ausführungsform kann die
Dralldüse einen zylindrischen Hohlraum enthalten, in
dem ein zylindrischer Körper vorhanden ist. In dem Zwi-
schenraum zwischen der Außenseite des zylindrischen
Körpers und der Innenseite des Hohlraumes der Drall-
düse ist eine Leitvorrichtung in Form einer Schraubenli-
nie vorhanden. Die Flüssigkeit wird parallel zur Achse
dieser Dralldüse eingeleitet. Die Flüssigkeit erhält durch
die Leitvorrichtung eine Zirkulation. Die Flüssigkeit tritt
durch einen Düsenkanal aus, der sich auf der Achse der
Dralldüse befindet. Bei dieser Dralldüse ist die Austritts-
richtung der Flüssigkeit parallel zur Eintrittsrichtung der
Flüssigkeit. Die Leitvorrichtung besteht aus einem
schraubenlinienförmig gewundenen Steg, der bevorzugt
auf der Mantelfläche des zylindrischen Körpers ange-
bracht ist, und der an der Innenwand des zylindrischen
Hohlraumes dicht anliegt. Der Steg kann die Form einer
eingängigen oder einer mehrgängigen Schraube haben.
�[0015] Der Düsenkanal der Dralldüse kann einen
Durchmesser von 30 Mikrometer bis 300 Mikrometer ha-
ben, erfindungsgemäß von 50 Mikrometer bis 150 Mikro-
meter. Der Düsenkanal kann von 10 Mikrometer bis 1000
Mikrometer lang sein, bevorzugt von 50 Mikrometer bis
300 Mikrometer. Der mittlere Innendurchmesser der Wir-
belkammer in der Dralldüse oder der Durchmesser des
zylindrischen Hohlraumes der Dralldüse ist zweimal bis
zehnmal - bevorzugt zwei-�einhalb-�mal bis fünfmal - so
groß wie der Durchmesser des Düsenkanals.
�[0016] Die Antriebsvorrichtung für den Kolben umfaßt
einen Speicher für mechanische Energie. Der Energie-
speicher kann eine Feder sein, bevorzugt eine Schrau-
benfeder oder eine Tellerfeder, die als Druckfeder wirkt.
Diese Federn können aus Metall oder aus Kunststoff be-
stehen. Weiter ist eine Gasfeder geeignet, bevorzugt ei-
ne hermetisch geschlossene Rollbalg-�Gasfeder.
�[0017] Diese Federn können gegebenenfalls beim
Einbau in den Zerstäuber vorgespannt werden. Die
Schraubenfeder und die Tellerfeder werden später auf
die vorgegebene Federspannung gebracht. Die Gasfe-
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der wird später auf den gewünschten Gasdruck zusam-
mengedrückt.
�[0018] Die Feder wird manuell gespannt. Die Feder
speichert als Arbeitsfeder die Energie, die zum Verschie-
ben des Kolbens innerhalb des Zylinders zwecks Aus-
stoßen und Zerstäuben der Flüssigkeit erforderlich ist.
�[0019] Zum Spannen der Arbeitsfeder kann der Kol-
ben mit einer Stange versehen sein, die aus dem Ge-
häuse herausragt. Wenn die Stange mittels eines Hand-
griffs ein vorgegebenes Stück aus dem Gehäuse manuell
herausgezogen wird, wird gleichzeitig die Arbeitsfeder
gespannt, der Kolben wird ein Stück aus dem Zylinder
herausgezogen, und in den Raum innerhalb des Zylin-
ders wird Flüssigkeit aus dem Vorratsbehälter einge-
saugt.
�[0020] Weiter kann die Arbeitsfeder durch Zusammen-
schieben des Gehäuses, gegebenenfalls mit nur einer
Hand, gespannt werden, da das Gehäuse aus zwei Tei-
len besteht, die miteinander verbunden und in axialer
Richtung gegeneinander verschiebbar gelagert sind.
�[0021] Da die zum Spannen der Arbeitsfeder manuell
aufzubringende Kraft zu groß sein kann, besteht das Ge-
häuse des Zerstäubers aus zwei Teilen, die miteinander
verbunden und gegeneinander drehbar gelagert sind.
Die Antriebsvorrichtung umfasst ein Schraub-�Schub-�Ge-
triebe, über das dem Energiespeicher die erforderliche
mechanische Energie manuell zugeführt wird. Dazu wer-
den die beiden Gehäuseteile manuell gegeneinander ge-
dreht. Über das Schraub-�Schub-�Getriebe wird die Ar-
beitsfeder gespannt. Dazu ist wegen der Kraftüberset-
zung eine Kraft erforderlich, die kleiner ist als die Kraft,
die beim Herausziehen der am Kolben angebrachten
Stange in axialer Richtung erforderlich ist.
�[0022] Die in der Arbeitsfeder gespeicherte Energie
übt auf die Teilmenge der Flüssigkeit innerhalb des Zy-
linders einen Druck aus, der von 0,5 MPa bis 5 MPa (von
5 bar bis 50 bar)� beträgt, bevorzugt von 2 MPa bis 3 MPa
(von 20 bar bis 30 bar).
�[0023] Die Antriebsvorrichtung kann mit einem Sperr-
mechanismus versehen sein, der ein Sperrglied und eine
Auslösetaste umfaßt, und der den Kolben nach dem
Spannen der Arbeitsfeder in einer vorgegebenen Positi-
on festhält. Damit kann zwischen dem manuellen Span-
nen der Arbeitsfeder und dem Auslösen des Zerstäu-
bungsvorganges durch manuelles Betätigen der Auslö-
setaste eine Zeitspanne verstreichen. Während dieser
Zeitspanne kann der Zerstäuber aus der Lage, die für
das manuelle Spannen der Arbeitsfeder am günstigsten
ist, in die Lage gebracht werden, die der Zerstäuber wäh-
rend des Zerstäubungsvorganges einnehmen soll.
�[0024] Die Antriebsvorrichtung mit Sperrmechanis-
mus kann als Sperrspannwerk ausgebildet sein, das au-
tomatisch in den Sperrzustand springt, sobald der Kolben
während des Spannvorganges der Arbeitsfeder eine vor-
gegebene Position erreicht hat.
�[0025] Bei einer Antriebsvorrichtung ohne Sperrme-
chanismus schließt sich der Zerstäubungsvorgang zeit-
lich unmittelbar an den Spannvorgang der Arbeitsfeder

an, falls im Ausstoßkanal für die Flüssigkeit kein Ventil
oder ein automatisch arbeitendes Ventil vorhanden-�ist.
Die Wirkung einer Antriebsvorrichtung mit Sperrmecha-
nismus kann auch erreicht werden, wenn im Ausstoßka-
nal ein für die Flüssigkeit ein manuell zu öffnendes Ventil
vorhanden ist.
�[0026] Der Zerstäuber enthält im Ansaugkanal minde-
stens ein automatisch arbeitendes Ventil. Dieses Ventil
öffnet sich bei einem geringen Unterdruck, sobald der
Kolben beim Spannen der Arbeitsfeder aus dem Zylinder
herausgezogen wird. Dieses Ventil schließt sich, sobald
der Kolben durch die Arbeitsfeder in den Zylinder ge-
drückt wird und der Zerstäubungsvorgang beginnt. Die-
ses Ventil verhinder das Zurückströmen der Flüssigkeit
in den Vorratsbehälter während des Zerstäubungsvor-
ganges.
�[0027] Im Ausstoßkanal kann ein weiteres Ventil vor-
handen sein, falls bei einem relativ großen Querschnitt
des Düsenkanals in der Dralldüse während des Ansau-
gens von Flüssigkeit aus dem Vorratsbehälter gleichzei-
tig Luft durch den Ausstoßkanal angesaugt wird. Dieses
Ventil kann ein automatisch arbeitendes Ventil sein, das
das Ansaugen von Luft durch die Dralldüse verhindert.
Das Ventil öffnet sich, sobald der Kolben mit dem Aus-
stoßen der Flüssigkeit durch den Ausstoßkanal beginnt.
�[0028] Das Ventil im Ausstoßkanal kann ein nicht au-
tomatisch arbeitendes Ventil sein, das durch den vom
Kolben maximal erzeugten- Druck nicht geöffnet wird,
sondern erst bei manuellem Betätigen öffnet. Ein solches
Ventil im Ausstoßkanal hat eine ähnliche Wirkung auf die
Handhabung des Zerstäubers wie ein Sperrmechanis-
mus in der Antriebsvorrichtung. Bei dieser Ausführungs-
form kann die im Zylinder befindliche Flüssigkeit zwi-
schen zwei Spannvorgängen der Arbeitsfeder in mehre-
ren kleineren Mengen nacheinander zerstäubt werden.
Dazu wird das Ventil im Ausstoßkanal mehrmals nach-
einander betätigt. Der Benutzer kann damit die bei jeder
Betätigung des Ventils im Ausstoßkanal zerstäubte Men-
ge der Flüssigkeit an den momentanen Bedarf auf ein-
fache Weise anpassen. Die Arbeitsfeder wird spätestens
wieder gespannt, sobald die im Zylinder befindliche Flüs-
sigkeit vollständig ausgestoßen worden ist. Die Arbeits-
feder kann jedoch bereits wieder gespannt werden, be-
vor die im Zylinder befindliche Flüssigkeit vollständig
ausgestoßen worden ist.
�[0029] Bei einer weiteren Ausgestaltung des Zerstäu-
bers kann der Weg des Kolbens kürzer sein als der Weg,
um den die Arbeitsfeder beim Spannen zusammenge-
drückt wird. Dabei stößt der Kolben beim Herausziehen
an einen Anschlag, bevor die Arbeitsfeder in vorgegebe-
ner Weise zusammengedrückt wird. Im gespannten Zu-
stand der Arbeitsfeder befindet sich zwischen dem be-
weglichen Ende der Arbeitsfeder und der Außenseite des
Kolbens ein Zwischenraum. Beim Auslösen der Arbeits-
feder übt die Arbeitsfeder auf den Kolben einen Stoß aus,
sobald das beweglichen Ende der Arbeitsfeder auf der
Außenseite des Kolbens aufliegt. Damit kann auf die im
Zylinder befindlichen Flüssigkeit ein Druckstoß ausgeübt
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werden.
�[0030] Bei einem Zerstäuber, der im Ausstoßkanal mit
einem automatisch arbeitenden Ventil versehen ist, kann
der Sperrmechanismus mit einer Stoppvorrichtung ver-
sehen sein, die die Bewegung des Kolbens einmal oder
mehrmals anhält, sobald der Kolben einen vorgegebe-
nen Weg zurückgelegt hat und bevor die gesamte im
Zylinder enthaltene Flüssigkeit ausgestoßen worden ist.
Damit kann die im Zylinder enthaltene Flüssigkeit in meh-
reren reproduzierbar einstellbaren Teilen nacheinander
ausgestoßen und zerstäubt werden. Ein mit dieser Vor-
richtung versehener Zerstäuber kann zwischen zwei
Spannvorgängen der Arbeitsfeder mehrmals betätigt
werden. Die Stoppvorrichtung kann die Bewegung des
Kolbens an vorher festgesetzten und nachträglich nicht
veränderbaren Positionen des Kolbens anhalten. Ande-
rerseits kann die Stoppvorrichtung von außen einstellbar
und zu betätigen sein. Dann können die Positionen des
Kolbens, an denen er von der Stoppvorrichtung ange-
halten wird, nachträglich eingestellt und verändert wer-
den.
�[0031] Um die aus dem Vorratsbehälter entnommene
Teilmenge der Flüssigkeit unter Druck zu setzen, kann
weiter eine Vorrichtung mit einem beweglichen Balg be-
nutzt werden. Der Balg wird durch eine Zugkraft langge-
zogen, wobei sich sein Volumen vergrößert und aus dem
Vorratsbehälter ein Teil der Flüssigkeit über einen An-
saugkanal und ein automatisch wirkendes Ventil ange-
saugt wird. Beim Zusammendrücken des Balgs in Längs-
richtung wird der Druck auf die darin enthaltene Flüssig-
keit erhöht, bis sich das im Ausstoßkanal vorhandene
automatisch wirkende Ventil öffnet und die Flüssigkeit
durch eine Düse ausgestoßen und zerstäubt wird.
�[0032] Als Zerstäubungsdüse ist weiter eine Einstrahl-
Düse mit einem einzigen Düsenkanal, gegebenenfalls
mit einem vor der Düse angebrachten Prallkörper, oder
eine Mehrstrahl-�Düse mit mehreren parallel gerichteten
oder mit sich kreuzenden Flüssigkeitsstrahlen geeignet.
�[0033] Die Einstrahl-�Düse enthält einen einzigen Dü-
senkanal, der einen (hydraulischen) Durchmesser von
50 Mikrometer bis 150 Mikrometer hat, und der von 20
Mikrometer bis 1000 Mikrometer lang ist.
�[0034] Die Mehrstrahl-�Düse kann mehrere Düsenka-
näle enthalten, deren Achsen parallel zueinander verlau-
fen können. Dadurch kann die in einer vorgegebenen
Zeit zu zerstäubende Flüssigkeitsmenge erhöht werden.
Weiter kann dadurch die Querschnittsfläche des zer-
stäubten Strahls vergrößert werden, oder die Form des
Sprühbildes kann an eine vorgegebene Form angepaßt
werden. Der (hydraulische) Durchmesser der Düsenka-
näle kann bei allen Kanälen einer Mehrkanal-�Düse gleich
groß sein und von 50 Mikrometer bis 150 Mikrometer
betragen, bei einer Kanallänge jeweils von 20 Mikrome-
ter bis 1000 Mikrometer. Andererseits kann es zweck-
mäßig sein, für die Kanäle einer Mehrstrahl- �Düse unter-
schiedliche Durchmesser zu wählen.
�[0035] Weiter kann die Mehrstrahl- �Düse mindestens
zwei gegeneinander geneigte Düsenkanäle enthalten,

die die Flüssigkeitsstrahlen auf einen Punkt vor der Au-
ßenseite der Düse richten, in dem die Flüssigkeitsstrah-
len aufeinander prallen. Der Winkel zwischen zwei ge-
neigten Flüssigkeitsstrahlen kann von 30 Grad bis 120
Grad betragen. Durch den Aufprall mehrerer Flüssig-
keitsstrahlen aufeinander kann das Zerstäuben begün-
stigt werden. Der (hydraulische) Durchmesser der bei-
den Düsenkanäle einer Zweistrahl- �Düse liegt bevorzugt
unter 180 Mikrometer, besonders bevorzugt von 70 Mi-
krometer bis 100 Mikrometer, bei einer Kanallänge je-
weils von 20 Mikrometer bis 1000 Mikrometer.
�[0036] Vor der Düsenöffnung kann in einem Abstand
von 0,1 Millimeter bis 5 Millimeter ein Prallkörper ange-
bracht sein, auf den der Flüssigkeitsstrahl aufprallt. Als
Prallkörper ist bevorzugt eine Kugel oder eine Halbkugel
geeignet, die einen Durchmesser von 0,1 Millimeter bis
2 Millimeter hat. Bei einer Halbkugel prallt der Flüssig-
keitsstrahl bevorzugt auf die konvexe Seite. Weiter kann
eine Prallplatte oder ein Prallkegel verwendet werden,
wobei der Flüssigkeitsstrahl zum Beispiel senkrecht auf
die Prallplatte oder auf die Spitze des Prallkegels auftrifft.
Ein Prallkörper kann das Zerstäuben der Flüssigkeit be-
günstigen. Ferner kann durch einen Prallkörper ein im
wesentlichen ringförmiges Sprühbild erzeugt werden.
Die Richtung des zerstäubten Strahls kann gegen die
Achse des Düsenkanals geneigt sein, wenn der noch
nicht zerstäubte Strahl unter einem Winkel auf die Prall-
platte aufprallt. Bei mehreren parallel zueinander ange-
ordneten Düsenkanälen kann es zweckmäßig sein, eine
oder mehrere Prallkörper vorzusehen, mit denen Form
und Größe des zerstäubten Strahls und die Richtung des
zerstäubten Strahls beeinflußt werden können.
�[0037] Der Prallkörper kann mittels mindestens einem
Befestigungselement an dem Gehäuse des Zerstäubers
befestigt sein. Als Befestigungselemente sind ein steifer
Draht oder ein Stab geeignet. Ferner kann er mittels zwei
oder drei Befestigungselementen an dem Gehäuse be-
festigt sein. Falls die Länge der Befestigungselemente
veränderbar ist, kann der Abstand des Prallkörpers von
der Außenseite der Düse verändert werden.
�[0038] Der bei dem erfindungsgemäßen Zerstäuber im
Düsenkanal auftretende Massenstrom beträgt weniger
als 0,4 Gramm pro Sekunde. Der mittlere Tröpfchen-
durchmesser beträgt weniger als 50 Mikrometer.
�[0039] Der erfindungsgemäße Zerstäuber hat folgen-
de Vorteile:�

• Der Ablauf des Zerstäubungsvorganges, der Mas-
senstrom der Flüssigkeit durch den Düsenkanal und
die Verteilung der Tröpfchengröße sind unabhängig
von der Fingerkraft, die der Benutzer beim Spannen
der Arbeitsfeder aufbringt. Diese Merkmale sind
durch den Aufbau des Zerstäubers festgelegt und
werden reproduzierbar eingehalten.

• Für das Zerstäuben der Flüssigkeit wird kein Alkohol
oder eine andere flüchtige Kohlenwasserstoff-�Ver-
bindung benötigt.

• Der aus dem Zerstäuber austretende Strahl enthält
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als Gasanteil nur die aus der Umgebung mitgerisse-
nen Luft.

• Die Verteilung der Tröpfchengröße und der Massen-
strom der aus dem Zerstäuber austretenden Flüs-
sigkeit ergeben einen zerstäubten Flüssigkeits-
strahl, der für das Niederschlagen der Tröpfchen auf
einer von dem zerstäubten Flüssigkeitsstrahl getrof-
fenen Fläche geeignet ist.

• Er kann in unterschiedlichen Ausführungen herge-
stellt werden und an den beabsichtigten Verwen-
dungszweck und an die günstigste Handhabung an-
gepaßt werden.

�[0040] Der erfindungsgemäße Zerstäuber wird an
Hand der Figuren beispielhaft näher erläutert.
�[0041] Fig 1 ist ein schematischer Längsschnitt durch
einen Zerstäuber ohne das erfindungsgemäß vorgese-
hene Schraube-�Schub-�Getriebe. Als Speicher für die
mechanische Energie (Arbeitsfeder) ist eine Schrauben-
feder vorgesehen, die mittels eines außerhalb des Ge-
häuses angebrachten Handgriffs durch Herausziehen
des Handgriffs manuell gespannt werden kann. In dem
Stab, der den Handgriff mit dem Kolben verbindet, ist
eine Kerbe vorgesehen, in die am Ende des Spannvor-
ganges der Schraubenfeder ein (federbelasteter) Bolzen
eingreift, wodurch der Stab in der erreichten Position ge-
halten wird. Durch Herausziehen des Bolzens aus der
Kerbe wird der Zerstäubungsvorgang ausgelöst. Als Vor-
ratsbehälter für die Flüssigkeit wurde ein kollabierbarer
Beutel gewählt. In Fig. 1 ist der Zustand des Zerstäubers
in einem Zwischenstadium dargestellt, das zwischen
dem bis zu einem ersten Anschlag aus dem Gehäuse
herausgezogenen Kolben und dem bis zu einem zweiten
Anschlag in den Zylinder hineingedrückten Kolben liegt.
In dem dargestellten Zustand stößt die Schraubenfeder
die Flüssigkeit aus der Düse aus.
�[0042] Das Gehäuse (1) aus einem steifen Material
enthält einen Hohlraum (2), in dem eine vorgespannte
Schraubenfeder (6) untergebracht ist. Die Schraubenfe-
der stützt sich an ihrem einen Ende auf den Boden des
Hohlraums (2) und drückt an ihrem anderen Ende auf
den Kolben (3). Der dünnere Teil des Kolbens (3) ist im
Zylinder verschiebbar angebracht und gegen die Zylin-
derwand abgedichtet. Vor dem dünnen Ende des Kol-
bens befindet sich innerhalb des Zylinders der Hohlraum
(4), in den Flüssigkeit eingesaugt werden kann. Der Hohl-
raum (4) ist über den Ansaugkanal (11) mit dem Vorrats-
behälter (10) für die zu zerstäubende Flüssigkeit verbun-
den. Im Ansaugkanal ist ein automatisch arbeitendes fe-
derbelastetes Ansaugventil (13) vorhanden, durch das
beim Ansaugen die Flüssigkeit aus dem Vorratsbehälter
in den Hohlraum (4) strömen kann. Der Vorratsbehälter
ist ein kollabierbarer Beutel, der in dem Hohlraum (15)
innerhalb des Gehäsues (1) untergebracht ist. Der mit
einem Deckel verschlossene Hohlraum (15) ist mit einer
Öffnung (27) versehen, durch die bei abnehmendem Vo-
lumen des kollabierbaren Beutels zwecks Ausgleichen
des Druckunterschiedes Luft aus der Umgebung einströ-

men kann. Der Hohlraum (4) ist über den Ausstoßkanal
(21) mit der Düse (22) verbunden. Der Ausstoßkanal ent-
hält ein federbelastetes Ventil (23), das sich öffnet, so-
bald vor dem Ventil die zu zerstäubende Flüssigkeit mit
einem hinreichend großen Druck ansteht. Der Kolben (3)
ist an seinem dickeren Ende mit dem Stab (31) versehen,
der durch die Schraubenfeder hindurch geht und aus
dem Boden des Gehäuses herausragt. Am Ende des
Stabes (31) ist ein Handgriff (32) vorgesehen, mit dem
der Kolben ein vorgegebenes Stück aus dem Zylinder
manuell herausgezogen werden kann, wobei gleichzeitig
die Schraubenfeder gespannt wird. Am Boden des Ge-
häuses ist ein Bolzen (33) vorgesehen, der den Stab (31)
und damit den Kolben in einer vorgegebenen Position
festhält, sobald der Kolben entsprechend weit aus dem
Gehäuse herausgezogen worden ist.
�[0043] Zum erneuten Spannen der Schraubenfeder
wird der Stab (31) und der mit dem Stab verbundene
Kolben am Handgriff (32) herausgezogen, bis der Bolzen
(33) in eine Kerbe (34) einrastet. Durch Zurückziehen
des Kolbens (3) wird der Raum (4) innerhalb des Zylin-
ders vergrößert. Aus dem Vorratsbehälter (10) wird bei
geöffnetem Ventil (13) über den Ansaugkanal (11) Flüs-
sigkeit in den Raum (4) gesaugt. Das dabei geschlosse-
ne Ventil (23) verhindert das Ansaugen von Luft in den
Raum (4).
�[0044] An Stelle des Handgriffs (32) kann der Stab (31)
mittels eines von außen zugänglichen und manuell zu
betätigenden Hebels zurückgezogen werden, wobei die
Feder gespannt und der Raum (4) mit Flüssigkeit gefüllt
wird. Nach dem Loslassen des Hebels drückt die ge-
spannte Feder sofort die Flüssigkeit aus dem Raum (4)
durch die Düse (22) und zerstäubt die Flüssigkeit. Dazu
wird weder der Bolzen (35) noch die Kerbe (34) benötigt.
Bei dieser Betätigungsart verhält sich der Zerstäuber
ähnlich wie ein handbetätigter Pumpzerstäuber (Finger-
pumpe). Der auf die im Raum (4) innerhalb des Zylinders
enthaltene Flüssigkeit wirkende Druck wird bei dem er-
findungsgemäßen Zerstäuber jedoch von der gespann-
ten Feder erzeugt, der Benutzer hat darauf keinen Ein-
fluß.
�[0045] Fig. 2 zeigt einen schematischen Längsschnitt
durch eine andere Ausführungsform des Zerstäubers
ohne das erfindungsgemäß vorgesehene Schraube-
Schub-�Getriebe. Bei dieser Ausführung öffnet sich das
Ventil im Ausstoßkanal nicht automatisch bei hinrei-
chend großem Flüssigkeitsdruck vor dem Ventil. Zum
Auslösen der Zerstäubung wird das Ventil im
Ausstoßkanal - bevorzugt durch Hinunterdrücken - ma-
nuell betätigt. Auch in Fig. 2 ist der Zustand des Zerstäu-
bers in einem Zwischenstadium dargestellt, das zwi-
schen dem bis zu einem ersten Anschlag aus dem Ge-
häuse herausgezogenen Kolben und dem bis zu einem
zweiten Anschlag in den Zylinder hineingedrückten Kol-
ben liegt.
�[0046] Dieser Zerstäuber ist ähnlich wie der in Fig. 1
dargestellte Zerstäuber aufgebaut, er hat jedoch keinen
Bolzen (33) und keine Kerbe (34). An Stelle des sich
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automatisch öffnenden Ventils (23) ist bei dieser Ausfüh-
rung ein manuell zu öffnendes Ventil (42) im Ausstoßka-
nal vorgesehen. Dieser Zerstäuber wird in zwei Schritten
betätigt. Zunächst wird durch Herausziehen des Stabes
(31) die Feder (6) gespannt. Gleichzeitig wird der Raum
(41) mit aus dem Vorratsbehälter (10) angesaugter Flüs-
sigkeit gefüllt. In dem dargestellten Zustand drückt die
Schraubenfeder die Flüssigkeit gegen das Ventil (42),
so lange dieses geschlossen ist. Sobald und so lange
das Ventil (42) zum Beispiel durch Hinunterdrücken der
Auslösetaste (46) manuell geöffnet wird und geöffnet ge-
halten bleibt, strömt die Flüssigkeit durch die in der Aus-
lösetaste (46) angebrachte Düse (45) und wird zerstäubt.
Bei diesem Zerstäuber kann der Benutzer zwischen dem
Spannen der Feder und den damit zusammenhängen-
den Folgevorgängen einerseits sowie dem Betätigen der
Auslösetaste (46) eine Zeit verstreichen lassen. Die Auf-
merksamkeit des Benutzers kann sich ungestört auf das
Niederschlagen der zerstäubten Flüssigkeit auf einer zu
behandelnde Fläche richten.
�[0047] Fig. 3 zeigt einen schematischen Längsschnitt
durch einen Zerstäuber ohne das erfindungsgemäß vor-
gesehene Schraube-�Schub-�Getriebe, der zwischen zwei
Spannvorgängen der Feder zweimal betätigt werden
kann, und der die innerhalb des Zylinders vorhandene
Flüssigkeit in zwei Teilmengen ausstößt und zerstäubt.
Der mit dem Kolben (3) verbundene Stab (31) ist mit zwei
Kerben (34) und (35) versehen, die einen vorgegebenen
Abstand voneinander haben. Diese Kerben sind bevor-
zugt sägezahnförmig ausgebildet, die schrägen Flanken
der Kerben liegen - vom Handgriff (32) aus betrachtet -
hinter den senkrecht zur Achse des Stabes (31) gerich-
teten Flanken. Der Bolzen (33) hat zum Beispiel ein sä-
gezahnförmiges Ende. Der Bolzen (33) gleitet beim Her-
ausziehen des Stabes über die Kerbe (34) hinweg und
rastet erst in die Kerbe (35) ein. Sobald der federbela-
stete Bolzen aus der Kerbe (35) manuell herausgezogen
und sofort wieder losgelassen wird, drückt die Feder (6)
auf die innerhalb des Zylinders befindliche Flüssigkeit
und drückt die erste Teilmenge der Flüssigkeit durch das
automatisch arbeitende Ventil (23) zur Düse (22), vor der
die austretende Flüssigkeit zerstäubt wird. Dieser erste
Vorgang ist beendet, sobald der Bolzen (33) in die Kerbe
(34) einrastet. Der zweite Vorgang verläuft analog zum
ersten Vorgang. Der zweite Vorgang beginnt, sobald der
Bolzen (33) aus der Kerbe (34) manuell herausgezogen
wird; er endet, sobald der Kolben seine Endposition er-
reicht hat.
�[0048] Fig. 4 zeigt einen Längsschnitt durch einen Zer-
stäuber mit einer Arbeitsfeder als Speicher für die me-
chanische Energie. Die Arbeitsfeder wird mittels eines
Sperrspannwerkes, das ein Schraub-�Schub-�Getriebe
enthält, durch Drehen der beiden drehbar miteinander
verbundenen Teile des Gehäuses manuell gespannt.
Der Zerstäubungsvorgang wird ausgelöst durch Betäti-
gen einer Auslösetaste für eine Sperrklinke. Fig. 4 stellt
den Zustand des Zerstäubers bei bereits gespannter
Schraubenfeder und eingerasteter Sperrklinke und voll-

ständig mit Flüssigkeit gefülltem Raum innerhalb des Zy-
linders vor dem Auslösen des Zerstäubungsvorganges
durch Betätigen einer Auslösetaste dar.
�[0049] Der Zerstäuber hat ein zylindrisch geformtes
Gehäuse. Das untere Gehäuseteil (51) ist mittels einer
Schnappverbindung mit dem Oberteil (52) des Zerstäu-
bers drehbar verbunden. Das Oberteil enthält einen Zy-
linder (53) und eine Düse (60). Das Oberteil ist mit einer
abnehmbaren Schutzkappe (54) versehen. Durch Dre-
hen der Kappe (54) und des damit verbundenen Ober-
teils (52) des Zerstäubers wird das im unteren Gehäu-
seteil (51) axial verschiebbar angebrachte Bauteil (55),
das den Kolben (81) enthält, mittels eines Schraub-
Schub-�Getriebes von dem Zylinder (53) weggedrückt,
bis eine im e.g. Bauteil (55) angebrachte Sperrklinke (74)
hinter einen Vorsprung im unteren Gehäuseteil (51)
springt. Dabei wird der Raum (57) innerhalb des Zylin-
ders vergrößert. Gleichzeitig wird ein Teil der Flüssigkeit
(64) aus dem als kollabierbarer Beutel ausgebildeten
Vorratsbehälter (63) durch den Kanal (68) im Hohlkolben
(81) in den Raum (57) gesaugt, und die Schraubenfeder
(59) wird gespannt. In dem Kanal, der den Raum (57)
mit der Düse (60) verbindet, ist ein automatisch arbei-
tendes Ventil vorhanden, das aus einer mit einer Feder
(71) belasteten Kugel (70) besteht. Dieses Ventil verhin-
dert das Eindringen von Luft in den Raum (57) während
des Ansaugens von Flüssigkeit und ermöglicht, den
Raum (57) blasenfrei mit Flüssigkeit zu füllen. An dem
Ende des Hohlkolbens (81), das sich innerhalb des Zy-
linders (53) befindet, ist ein Ventil angebracht, das aus
einer mit der Feder (62) belasteten Kugel (61) besteht.
Die Feder (62) wird durch einen in das Ende des Hohl-
kolbens gedrückten Stopfen in ihrer Position gehalten.
Der Stopfen ist mit einem Kanal versehen, durch den die
Flüssigkeit in den Raum (57) strömt. Der obere Rand
(56) des Stopfens kann als Dichtung des Kolbens (81)
gegen den Zylinder (53) wirken. Das Ventil am inneren
Ende des Hohlkolbens öffnet sich beim Ansaugen von
Flüssigkeit automatisch und ist beim Ausstoßen der Flüs-
sigkeit aus der Düse geschlossen.
�[0050] Zum Zerstäuben der im Raum (57) innerhalb
des Zylinders enthaltenen Flüssigkeit wird die Schutz-
kappe (54) abgenommen, und die im unteren Gehäuse-
teil angebrachte Auslösetaste (58) wird manuell betätigt,
wobei die Sperrklinke (74) ausgerückt wird. Die gespann-
te Schraubenfeder (59) setzt nun die im Raum (57) ent-
haltenen Flüssigkeit unter Druck. Dadurch wird das vor
der Düse angebrachte Ventil automatisch geöffnet, die
Flüssigkeit in dem Raum (57) wird durch die Düse (60)
ausgestoßen und zerstäubt. Während des Ausstoßens
der Flüssigkeit ist das am Ende des Hohlkolbens ange-
brachte Ventil geschlossen, wodurch das Zurückströmen
von Flüssigkeit aus dem Raum (57) in den Vorratsbehäl-
ter (63) verhindert wird. Nachdem das Zerstäuben been-
det ist, wird die Schutzkappe (54) wieder auf das Oberteil
des Zerstäubers aufgesteckt.
�[0051] An Stelle der Auslösetaste (58), der Sperrklinke
(74) und des automatisch arbeitenden Ventils mit Kugel
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(70) und Feder (71) kann (analog zu der Darstellung in
Fig. 2) eine Auslösetaste vorhanden sein, die die Zer-
stäubungsdüse enthält, und mit der beim Betätigen ma-
nuell das Ventil vor der Düse geöffnet wird. Diese Aus-
lösetaste ist am oberen Ende des Zerstäubers ange-
bracht.
�[0052] Statt des kollabierbaren Beutels (63) kann ein
nicht verformbarer verschlossener Behälter verwendet
werden, der mit einem automatisch arbeitenden Belüf-
tungsventil sowie mit einem in den Behälter hineinragen-
den Tauchrohr, gegebenenfalls in Form einer Rohr-
schlange, versehen ist.
�[0053] Die Dichtung des Hohlkolbens gegen den Zy-
linder mittels des oberen Randes (56) des Stopfens kann
durch einen O-�Ring ersetzt werden, der in einer Nut im
unteren Ende des Zylinders an der Stelle (80) angebracht
ist.
�[0054] Bei einer weiteren Ausführungsform des Zer-
stäubers kann das den Hohlkolben enthaltende Bauteil
(55) mit dem unteren Gehäuseteil verbunden sein, und
der Zylinder mit dem Raum (57) können gegenüber dem
unteren Gehäuseteil (51) in axialer Richtung bewegbar
angeordnet sein.
�[0055] Zwecks leichterer Handhabung des Zerstäu-
bers kann eine vielzähnige Sperrklinke vorgesehen sein,
die beim Spannen der Schraubenfeder ständig eingera-
stet ist.
�[0056] Da zum Spannen der Schraubenfeder eine re-
lativ große Kraft erforderlich sein kann, wird ein Schraub-
Schub-�Getriebe verwendet, das um mehr als 360 Grad
gedreht werden kann. Damit läßt sich die zum Spannen
der Schraubenfeder durch Drehen der beiden Gehäuse-
teile gegeneinander manuell aufzubringende Kraft hin-
reichend weit verkleinern.
�[0057] Fig. 5 zeigt einen Querschnitt durch eine Düse
mit außen vor der Düse angebrachter Kugel als Prallkör-
per. Die unter Druck stehende Flüssigkeit wird aus der
Düsenöffnung (104) in Form eines geschlossenen
Strahls (102) ausgestoßen, der auf einen Prallkörper
(106) aufprallt. Dabei geht die Flüssigkeit in den zer-
stäubten Strahl (107) über.
�[0058] Fig. 6 zeigt einen Querschnitt durch eine Düse
mit zwei gegeneinander geneigten Düsenkanälen. Die
beiden aus der Düse austretenden Flüssigkeitsstrahlen
prallen außerhalb der Düse aufeinander. Die unter Druck
stehende Flüssigkeit wird aus den beiden Düsenöffnun-
gen (108) und (109) in Form zweier geschlossener Strah-
len (110) und (111) ausgestoßen. Beide Strahlen prallen
an der Stelle (112) aufeinander. Dabei geht die Flüssig-
keit in den zerstäubten Strahl (113) über.
�[0059] In Fig. 7 ist eine Dralldüse in Form einer Wir-
belkammerdüse in der ersten Ausführung dargestellt..
Fig. 7a zeigt die Wirbelkammerdüse in der Ansicht von
ihrer Innenseite bei abgenommener Deckplatte. Fig. 7b
zeigt einen Längsschnitt durch die Wirbelkammerdüse
entlang der Lini A - A in Fig. 7a und parallel zur Düsen-
achse. In Fig. 7c ist der Bereich um den Düsenkanal ver-
größert dargestellt.

�[0060] Bei der Wirbelkammerdüse (121) ist der Düsen-
kanal (122) in der Achse der Wirbelkammerdüse ange-
ordnet, die zu zerstäubende Flüssigkleit wird durch bei-
spielsweise drei Kanäle (123) tangential in die Wirbel-
kammer (124) geleitet. Die Achsen der Kanäle (123) lau-
fen an der Achse des Düsenkanals vorbei. Die Kanäle
(123) sind im Vergleich zum Düsenkanal (122) vergrö-
ßert dargestellt. Die Deckplatte (125) für die Wirbelkam-
mer und die Kanäle enthält im Bereich des äußeren En-
des der Kanäle (123) jeweils eine Öffnung (126), durch
die die Flüssigkeit in die Kanäle (123) eintritt.

Patentansprüche

1. Zerstäuber für manuelle Betätigung, mit dem eine
Teilmenge aus einem Flüssigkeitsvorrat zerstäubt
wird, und der innerhalb eines zylindrischen Gehäu-
ses, das ein Unterteil (51) und ein Oberteil (52) um-
faßt, und beide Gehäuseteile drehbar miteinander
verbunden sind, folgende Elemente umfaßt: �

- einen Vorratsbehälter (63) für die zu zerstäu-
bende Flüssigkeit (64), und
- eine Düse (60) für die zu zerstäubende Flüs-
sigkeit, und
- einen Zylinder (53) im Oberteil (52), und
- einen in dem Zylinder (53) verschiebbaren Kol-
ben, der als Hohlkolben (81) mit einem Kanal
(68) ausgebildet ist, der als Ansaugkanal den
Vorratsbehälter (63) mit einem Hohlraum (57)
innerhalb des Zylinders vor dem Hohlkolben
verbindet, und
- einen Ausstoßkanal, der den Hohlraum (57)
mit der Düse (60) verbindet, und
- mindestens ein automatisch arbeitendes Ventil
(61) im Ansaugkanal, und
- eine Antriebsvorrichtung für den Hohlkolben
(81), die einen Speicher für mechanische Ener-
gie umfaßt, der außerhalb des Vorratsbehälters
angeordnet ist, und die vom Energiespeicher
ausgeübte Kraft auf den Hohlkolben wirkt, und
- ein Schraub-�Schub- �Getriebe, mit dem dem En-
ergiespeicher mechanische Energie durch ma-
nuelles Drehen der beiden Gehäuseteile gegen-
einander zugeführt wird, der

gekennzeichnet ist durch

• die Düse (60), die als Dralldüse mit einem zy-
lindrischen Hohlraum ausgebildet ist, in dem der
durch die Dralldüse strömenden Flüssigkeit ei-
ne Zirkulation erteilt wird, und aus dem die Flüs-
sigkeit durch einen Düsenkanal (122) austritt,
der sich auf der Achse der Dralldüse befindet,
und
• der Düsenkanal einen Durchmesser von 50
Mikrometer bis 150 Mikrometer hat,
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• und der zylindrische Hohlraum einen Durch-
messer hat, der zweimal bis zehnmal so groß
ist wie der Durchmesser des Austrittskanals.

2. Zerstäuber nach Anspruch 1, wobei

• die Antriebsvorrichtung für den Hohlkolben ei-
ne Sperrklinke (74) und eine Auslösetaste (58)
umfaßt.

3. Zerstäuber nach Anspruch 1, wobei

• der Energiespeicher eine - bervorzugt als
Druckfeder wirkende - Feder ist, bevorzugt eine
Schraubenfeder (59) oder eine Tellerfeder.

4. Zerstäuber nach Anspruch 1, wobei

• der Energiespeicher eine Gasfeder ist, bevor-
zutgt eine Rollbalg-�Gasfeder.

5. Zerstäuber nach Anspruch 1, wobei

• ein weiteres Ventil (70) im Ausstoßkanal vor-
handen ist, das automatisch arbeitet.

6. Zerstäuber nach Anspruch 1, wobei

• ein weiteres Ventil (70) im Ausstoßkanal vor-
handen ist, das manuell zu öffnen ist.

7. Zerstäuber nach Anspruch 1, wobei

• die Dralldüse einen zylindrischen Hohlraum als
Wirbelkammer enthält, in die die Flüssigkeit tan-
gential zur Innenwand eingeleitet wird.

8. Zerstäuber nach Anspruch 1, wobei

• die Dralldüse einen zylindrischen Hohlraum
enthält, in dem ein zylindrischer Körper vorhan-
den ist, und im Zwischenraum zwischen der Au-
ßenseite des zylindrischen Körpers und der In-
nenseite des Hohlraumes der Dralldüse eine
schraubenlinienförmige Leitvorrichtung vorhan-
den ist, und die Flüssigkeit parallel zur Achse
der Dralldüse eingeleitet wird.

9. Zerstäuber nach einem der Ansprüche 1, 7 und 8,
wobei

• der Düsenkanal von 10 Mikrometer bis 1000
Mikrometer lang ist.

10. Zerstäuber nach Anspruch 1, wobei

• der Durchmesser des zylindrischen Hohlrau-
mes von zwei-�einhalb- �mal bis fünfmal so groß

ist wie der Durchmesser des Düsenkanals.

Claims

1. Atomiser for manual actuation, with which a partial
quantity is atomised from a fluid supply, and which
comprises, within a cylindrical housing having a low-
er part (51) and an upper part (52), the two housing
parts being rotatably connected to one another, the
following elements:�

- a storage container (63) for the fluid (64) to be
atomised, and
- a nozzle (60) for the fluid to be atomised, and
- a cylinder (53) in the upper part (52), and
- a piston displaceable in the cylinder (53), in the
form of a hollow piston (81) with a duct (68) that
acts as an intake duct and connects the storage
container (63) to a hollow chamber (57) within
the cylinder in front of the hollow piston, and
- an ejection duct that connects the hollow cham-
ber (57) to the nozzle (60), and
- at least one automatically operating valve (61)
in the intake duct, and
- a drive device for the hollow piston (81), which
comprises a storage device for mechanical en-
ergy which is arranged outside the storage con-
tainer, the force exerted by the energy storage
device acting on the hollow piston, and
- a helical thrust gear with which mechanical en-
ergy is supplied to the energy storage device by
manually rotating the two housing parts relative
to one another, which is characterised by
- the nozzle (60) which is in the form of a swirl
nozzle with a cylindrical hollow chamber, in
which circulation is imparted to the fluid flowing
through the swirl nozzle, and from which the fluid
exits through a nozzle duct (122) which is locat-
ed on the axis of the swirl nozzle, and
- the nozzle duct has a diameter of 50 microns
to 150 microns,
- and the cylindrical hollow chamber has a di-
ameter which is twice to ten times the diameter
of the outlet duct.

2. Atomiser according to claim 1, wherein

- the drive device for the hollow piston comprises
a locking catch (74) and a release button (58).

3. Atomiser according to claim 1, wherein

- the energy storage device is a spring, prefer-
ably acting as a compression spring, preferably
a helical spring (59) or a plate spring.

4. Atomiser according to claim 1, wherein
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- the energy storage device is a gas spring, pref-
erably a roll-�formed bellows- �type gas spring.

5. Atomiser according to claim 1, wherein

- another valve (70) is present in the ejection
duct, and operates automatically.

6. Atomiser according to claim 1, wherein

- another valve (70) is present in the ejection
duct, and has to be opened manually.

7. Atomiser according to claim 1, wherein

- the swirl nozzle contains a cylindrical hollow
space as the whirl chamber, into which the fluid
is conveyed tangentially with respect to the inner
wall.

8. Atomiser according to claim 1, wherein

- the swirl nozzle contains a cylindrical hollow
chamber in which there is a cylindrical body, and
in the gap between the outside of the cylindrical
body and the inside of the hollow chamber of
the swirl nozzle there is a helical baffle device,
and the fluid is introduced parallel to the axis of
the swirl nozzle.

9. Atomiser according to one of claims 1, 7 and 8,
wherein

- the nozzle duct is from 10 microns to 1000 mi-
crons in length.

10. Atomiser according to claim 1, wherein

- the diameter of the cylindrical hollow chamber
is from two- �and- �a- �half to five times the diameter
of the nozzle duct.

Revendications

1. Pulvérisateur actionné à la main, qui permet de pul-
vériser une quantité partielle hors d’une réserve de
liquide, et qui à l’intérieur d’un boîtier cylindrique qui
comprend une partie inférieure (51) et une partie su-
périeure (52), et les deux parties de boîtier étant re-
liées l’une à l’autre de manière rotative, comprend
les éléments suivants :�

- un réservoir de stockage (63) pour le liquide à
pulvériser (64), et
- une buse (60) pour le liquide à pulvériser, et
- un cylindre (53) dans la partie supérieure (52),
et

- un piston pouvant coulisser dans le cylindre
(53), ledit piston étant conçu comme un piston
creux (81) muni d’un canal (68) lequel, en tant
que canal d’aspiration, relie le réservoir de stoc-
kage (63) à un espace creux (57) à l’intérieur du
cylindre devant le piston creux, et
- un canal d’expulsion qui relie l’espace creux
(57) à la buse (60), et
- au moins une soupape (61) fonctionnant auto-
matiquement dans le canal d’aspiration, et
- un dispositif d’entraînement pour le piston
creux (81), lequel dispositif comprend un accu-
mulateur pour l’énergie mécanique, disposé à
l’extérieur du réservoir de stockage, et la force
exercée par l’accumulateur d’énergie agit sur le
piston creux, et
- un organe de poussée à vis, avec lequel l’ac-
cumulateur d’énergie est alimenté avec de
l’énergie mécanique par rotation manuelle des
deux parties de boîtier l’une par rapport à l’autre,
lequel pulvérisateur est caractérisé par

la buse (60), qui est conçue comme buse à effet
giratoire comprenant un espace creux cylindrique,
dans lequel une circulation est communiquée au li-
quide s’écoulant à travers la buse à effet giratoire,
et hors duquel le liquide sort à travers un canal de
buse (122) qui se situe sur l’axe de la buse à effet
giratoire, et par le fait que
le canal de buse possède un diamètre de 50 micro-
mètres à 150 micromètres, �
et que l’espace creux cylindrique possède un dia-
mètre qui est deux à dix fois plus grand que le dia-
mètre du canal de sortie.

2. Pulvérisateur selon la revendication 1, dans lequel
le dispositif d’entraînement pour le piston creux com-
prend un cliquet d’arrêt (74) et une touche de dé-
clenchement (58).

3. Pulvérisateur selon la revendication 1, dans lequel
l’accumulateur d’énergie est un ressort agissant de
préférence comme ressort de pression, de préféren-
ce un ressort cylindrique (59) ou un ressort à dis-
ques.

4. Pulvérisateur selon la revendication 1, dans lequel
l’accumulateur d’énergie est un ressort à gaz, de pré-
férence un ressort à gaz à soufflet tubulaire.

5. Pulvérisateur selon la revendication 1, dans lequel
une autre soupape (70) qui fonctionne automatique-
ment est prévue dans le canal d’expulsion.

6. Pulvérisateur selon la revendication 1, dans lequel
une autre soupape (70) qui doit être ouverte manuel-
lement est prévue dans le canal d’expulsion.
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7. Pulvérisateur selon la revendication 1, dans lequel
la buse à effet giratoire contient un espace creux
cylindrique comme chambre de turbulence, dans la-
quelle le liquide est introduit de manière tangentielle
par rapport à la paroi intérieure.

8. Pulvérisateur selon la revendication 1, dans lequel
la buse à effet giratoire contient un espace creux
cylindrique dans lequel est prévu un corps cylindri-
que, et un dispositif de guidage hélicoïdal est prévu
dans l’espace intermédiaire entre le côté extérieur
du corps cylindrique et le côté intérieur de l’espace
creux de la buse à effet giratoire, et le liquide est
introduit parallèlement à l’axe de la buse à effet gi-
ratoire.

9. Pulvérisateur selon l’une quelconque des revendi-
cations 1, 7 et 8, dans lequel
le canal de buse a une longueur de 10 micromètres
à 1000 micromètres.

10. Pulvérisateur selon la revendication 1, dans lequel
le diamètre de l’espace creux cylindrique est de deux
fois et demie à cinq fois plus grand que le diamètre
du canal de buse.
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